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Stephanie Jacobs

Weltkultur und Weltkrieg – Internationale 
Ausstellung für Buchgewerbe und Graphik 
– Bugra 1914 

Eine Ausstellung des Deutschen 
Buch- und Schriftmuseums der 
Deutschen Nationalbibliothek 
widmet sich nach 100 Jahren un-
ter dem Titel »Die Welt in Leipzig« 
der Weltausstellung des Buches

Die New York Times veröffentlichte am 26. Juli 

1914 unter dem Titel »Sixteen nations unite to tell 

the story of books« einen reich bebilderten Artikel 

über die Internationale Ausstellung für Buchgewer-

be und Graphik (Bugra), der die Leipziger Ausstel-

lung euphorisch als erste Weltausstellung dieser Art 

»seit Beginn der menschlichen Zivilisation« feiert. 

Der Artikel reiht sich in eine breite nationale und 

internationale Presseresonanz ein, die im spärlichen 

Gegensatz zu den Spuren steht, die die Bugra nach 

hundert Jahren im kulturellen Gedächtnis – nicht 

nur der Stadt Leipzig – hinterlassen hat. Dieser  

Frage nachzugehen und die Schau in ihren Dimen-

sionen nachzuzeichnen, ist der Anlass für das Deut-

sche Buch- und Schriftmuseum der Deutschen 

Nationalbibliothek, sich der Weltausstellung und 

ihrem historischen Kontext in einer Ausstellung zu 

widmen.

Die Bugra – eine Weltausstellung?

Natürlich bedarf die begeisterte Reaktion der New 

York Times einer historisch-kritischen Einordnung. 

Dem Vergleich etwa mit dem Erfolg der Weltaus-

stellungen in Chicago (1893) oder Paris (1900) 

kann die Bugra nicht standhalten. Sie wurde aber 

von den Veranstaltern wie dem Publikum als Welt- 

ausstellung wahrgenommen und war für die Stadt 

Offizielle Ausstellungspostkarte mit dem Plakat-Motiv von 
Walter Tiemann, 1914

Bugra-Schriftsiegelmarke, Entwurf Paul Schneider von 1912 
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Die Bugra und Leipzig

Im Fokus der Bugra stand der fachliche Austausch 

über die neuesten Erfindungen in der buchgewerb-

lichen und grafischen Industrie. Daher verstand 

sich Leipzig, die selbsternannte »Welthauptstadt 

des Buches«, als der geeignete Ort zur Ausrichtung 

der Ausstellung. Mit über 600.000 Einwohnern ver-

fügte Leipzig als fünftgrößte Stadt des Deutschen 

Reiches über die Infrastruktur, die zur Planung  

eines solchen Projektes Voraussetzung war. Dem 

Präsidenten der Ausstellung, Ludwig Volkmann, ist 

es nicht nur gelungen, für die Idee einer Weltaus-

stellung des Buches breite Akzeptanz und finanziel-

le Unterstützung zu bekommen. Auch hat er in den 

Jahren 1912 und 1913 zahlreiche Auslandsreisen un-

ternommen, um die Präsenz anderer Nationen auf 

der Schau zu sichern – die ausländische Beteiligung 

galt zurecht als Nagelprobe einer jeden Weltausstel-

lung. Als Vorsitzender des Deutschen Buchgewer-

bevereins und Teilhaber von Breitkopf & Härtel 

war Volkmann auch politisch bestens vernetzt. Es 

Leipzig als dem größten europäischen Messe- und 

Handelsplatz für Bücher damals ein wichtiges wirt-

schaftliches und kulturelles Ereignis. Die am Vor-

abend des Ersten Weltkriegs veranstaltete Ausstel-

lung verbindet die Ambition einer Weltausstellung 

zur Kulturgeschichte der Menschheit mit einer 

technischen Fachausstellung, auf der 22 Nationen 

ihre Leistungen und Produkte rund um das Buch 

präsentierten. 

Die 400.000 Quadratmeter große Ausstellung 

am Fuß des im Jahr zuvor eingeweihten Völker-

schlachtdenkmals besuchten mehr als 2,3 Millio-

nen Menschen aus dem In- und Ausland. Neben 

den Nationenpavillons, in denen sich die teilneh-

menden Staaten vorstellten, zogen die sogenannte 

Halle der Kultur und zahlreiche Fach- und Firmen-

ausstellungen das Publikum an. Ein großer Ver-

gnügungspark mit Wasserrutsche, Panoramabahn 

und Tanagra-Theater sorgte für Abwechslung und 

Unterhaltung. Darüber hinaus präsentierten sich 

auch der Börsenverein der Deutschen Buchhänd-

ler und die Königliche Akademie für graphische 

Künste und Buchgewerbe, deren 150. Geburtstag 

der eigentliche Anlass der Bugra war. Aber auch die 

Schule, die Frau, der Kaufmann, die Deutschen Ko-

lonien, die Fachpresse, die Weltsprache Esperanto, 

die Reklamemarke und die Wandervogelbewegung 

hatten ihre eigenen Themenhäuser auf der Bugra. 

Was ebenfalls nicht fehlen durfte: die Parkfleische-

rei und der Schokoladenpavillon.
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Postkarte mit Blick über die Große Brücke zum Akademischen Viertel
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Das lässt sich auf die Bugra übertragen: Als »Frie-

densmission« geplant, scheitert im Sommer 1914 

die Hoffnung der Veranstalter, dass die Bugra einen 

Beitrag zum friedlichen Wettstreit der Nationen 

leisten würde, dass »nicht Pulver und Blei, sondern 

Lettern und Druckerschwärze« die internationa-

len Beziehungen prägen mögen. Zeitgenössische 

Veröffentlichungen beschreiben eindringlich, wie 

sich die Wahrnehmung der Ausstellung nach dem 

Mordanschlag von Sarajewo veränderte: Die auslän-

dischen Gäste aus Russland, Frankreich und Groß-

britannien wurden zu Kriegsgegnern, schlossen 

aus Angst vor Übergriffen ihre Nationenpavillons, 

obwohl die Verantwortlichen einen »Burgfrieden« 

auf der Bugra ausgerufen hatten. Einerseits war es 

den Veranstaltern ein Anliegen, den Gastländern 

der Bugra sicheres Geleit nach Hause zu geben, 

was manchen komplizierten Umweg, manche 

Nacht-und-Nebel-Aktion erforderlich machte. An-

dererseits war auch Volkmann selbst von nationa-

listischer Gesinnung nicht frei. Auf dem sogenann-

ten Vaterländischen Abend, der am 18. September 

1914 auf der Bugra stattfand, propagierte er unter 

dem Titel »Von der Weltkultur zum Weltkrieg« die 

»natürliche« Vormachtstellung Deutschlands. Nach 

dem Ausbruch des Krieges wurde das Bugra-Gelän-

de auch für militärische Übungen genutzt.

Die Ausstellung

Wenn das Deutsche Buch- und Schriftmuseum 

dem 100. Geburtstag der Internationalen Ausstel-

lung für Buchgewerbe und Graphik eine Wechsel- 

gelang ihm, eine Kommission mit mehreren Hun-

dert Mitgliedern zu etablieren, die für die fachli-

che und konzeptionelle Seriosität der Schau stand. 

Unter ihnen muss Karl Lamprecht hervorgehoben 

werden, der für die Halle der Kultur verantwortlich 

zeichnete. Als Professor für Geschichte an der Uni-

versität Leipzig war er vor allem durch seine Rolle 

im Methodenstreit der Geschichtswissenschaft am 

Ende des 19. Jahrhunderts bekannt – und als brilli-

anter Querkopf der Zunft. Lamprechts Konzeption 

der Halle der Kultur gehört dank ihres historisch 

und geografisch weit ausgreifenden Ansatzes zu 

den Präsentationen, die das Selbstverständnis der 

Bugra als Weltausstellung rechtfertigt. 

Die Bugra als Symbol ihrer 
Zeit – Friedensmission und 
Kriegswirklichkeit

In ihrer Publikumswirksamkeit ist die Bugra ein 

Symbol für eine kulturell in hohem Maße auf-

bruchs- und vergnügungsbereite, international aus-

gerichtete, zugleich aber nationalistisch geprägte 

Phase der deutschen Geschichte am Ende des »lan-

gen 19. Jahrhunderts«. 

In der Historiografie des Ersten Weltkriegs, die in 

dem diesjährigen Gedenkjahr eine Flut von Veröf-

fentlichungen auf den Markt bringt, wird die Zeit 

vor dem ersten »Maschinenkrieg« der Geschichte 

oft als ein offenes Fenster beschrieben, das durch 

den Krieg und seine Folgen für Jahrzehnte ver-

schlossen blieb. 

Halle der Kultur
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Kulturimports aus China. Auch die Ausstellung 

des Börsenvereins der deutschen Buchhändler zu 

Leipzig mit ihren reichen Beständen wird rekonst-

ruiert. Zahlreiche Objektgruppen aus der Halle der 

Kultur und den technischen Ausstellungsbereichen 

der Bugra – darunter drucktechnische Innovati-

onen wie der Lichtdruck und Novitäten aus der  

Papierverarbeitung – vervollständigen das Bild. 

Den Abschluss der Ausstellung bildet eine histo-

rische Spurensuche: Die Fotografin Marta Pohl-

mann-Kryszkiewicz, eine Absolventin der Hoch-

schule für Grafik und Buchkunst, hat sich zum 

100. Geburtstag der Bugra mit ihrer Kamera auf 

den Weg gemacht, um das Gelände nach Spuren 

der Internationalen Ausstellung abzusuchen. Dis-

tanziert, ohne kalt zu sein, bekommt die Geschich-

te des Ausstellungsgeländes in den Bildern der Fo-

tografin Kontur. 

Das Buch zur Ausstellung 

Begleitend zur Ausstellung hat die Maximilian-Ge-

sellschaft für alte und neue Buchkunst, Hamburg, 

eine Publikation herausgegeben, die die Bugra in 27 

Beiträgen erstmals insgesamt in den Blick nimmt. 

ausstellung widmet, so nimmt es die in den Wirren 

des Kriegsbeginns untergegangene Weltausstellung 

in den Blick, die mit internationalem Weitblick 

noch einmal die bedeutende Tradition Sachsens als 

Land der Messen und der großen Industrie- und 

Gewerbeausstellungen feiern sollte. Zugleich möch-

te die Ausstellung, wie durch das Brennglas dieses 

kulturhistorischen Themas, eines der Ur-Anliegen 

aller Museen – das Sammeln selbst – thematisieren: 

Die Ausstellung ist Anlass, die nach zwei Weltkrie-

gen noch nachweisbaren Bestände des Museums 

zur Bugra in ihrer Gesamtheit, mit ihren Fehlstellen 

in den Blick zu nehmen. Nicht die fertige Erzäh-

lung steht im Fokus der Ausstellung, sondern das, 

was nach hundert Jahren übrig geblieben und in 

detektivischer Suche gefunden worden ist. 

Die Ausstellung gliedert sich in neun Themen: 

Nach einem Prolog, der sich der Einordnung der 

Bugra in die Tradition der Weltausstellungen wid-

met, analysiert die Schau den grafischen Auftritt der 

Ausstellung, an dem so bekannte Künstler wie Wal-

ter Tiemann, Max Klinger und Hugo Steiner-Prag 

beteiligt waren. Mit dem Chinesischen Gelehrten-

haus und seinem reichen Inventar thematisiert die 

Ausstellung ein besonderes Stück authentischen 

Foto: PUNCTUM, Alexander Schmidt

Türflügel des Chinesischen Gelehrtenhauses
Foto: PUNCTUM, Bertram Kober
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Für die Gestaltung des von Ernst Fischer, Mainz, 

und Stephanie Jacobs, Leipzig, herausgegebenen 

Buches zeichnet Kristina Brusa verantwortlich. Als 

reich bebildertes Lesebuch konzipiert greift das 

Buch im Format die Maße des auch auf der Bu-

gra vertretenen Baedeker-Verlages mit seinen Reise-

führern auf. Es ist ein handliches Buchobjekt mit 

Lesebändchen. In seinem Umfang von 800 Seiten 

entspricht es dem Amtlichen Führer der Ausstel-

lung von 1914, und hat zahlreiche Abbildungen 

und einen großen historischen Grundplan der Bu-

gra zum Ausfalten.

Die Stiftung Buchkunst hat das Buch, das bereits 

während der Subskriptionsphase vergriffen war, als 

»Schönstes Buch 2014« nominiert. Die Jury urteilt: 

»So gelingt dieser Buchgestaltung ein Kunststück, 

nämlich ein heutiges Buch ohne Retro-Allüren in 

Form zu bringen und zugleich mit historischem 

Bewusstsein anzureichern.« Erworben werden kann 

das nun in zweiter Auflage erschienene Buch per 

E-Mail-Anfrage1) oder direkt im Museumsfoyer. Die 

Ausstellung, eine »kulturgeschichtliche Lehrstun-

de«, wie die Frankfurter Allgemeine Zeitung urteilt, 

wurde wegen der großen Besucherresonanz bis zum 

12. Oktober verlängert.

Anmerkungen

1 E-Mail: dbsm-info@dnb.de Das F.A.Z.-Bibliotheksportal
Deutschlands Referenzzeitung in Studium und Forschung

Die Frankfurter Allgemeine Zeitung berichtet als Qualitäts-
zeitung über für Forschung und Studium relevante Themen. 
In unserem Bibliotheksportal �nden Sie damit die Quellen, 
deren Auswertung für wissenschaftliche Zwecke besonders 
wichtig ist und an vielen Hochschulen bereits intensiv ge-
nutzt wird.

a Frankfurter Allgemeine Zeitung:
 sämtliche Ausgaben seit der Gründung 1949
a Frankfurter Allgemeine Sonntagzeitung ab 1995 
a Frankfurter Rundschau ab 1995 

Die Artikel aus F.A.Z. und Sonntagszeitung sind nicht nur 
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Such�ltern und der Ähnlichkeitssuche sind zielgenaue und 
vollständige Rechercheergebnisse der Normalfall. 
Die Lizenzpreise richten sich nach der Größe der Biblio-
thek und ermöglichen Ihnen durch eine echte Flatrate eine 
hervorragende Kostenkontrolle. Fragen Sie nach unseren 
Konsortialangeboten!
Wenn Sie das F.A.Z.-Bibliotheksportal testen möchten, 
nennen Sie uns Ihre IP-Adressen sowie einen Wunsch-
termin. Wir schalten ihre Bibliothek dann ohne weitere 
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Foto: Deutsche Nationalbibliothek, Stephan Jockel




